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Rußland und Japan.
Die ſich am Dienstag überſtürzenden

Meldungen vom Kriegsſchauplatze in Oſt
aſien ließen mit vollſter Deutlichkeit ein unaufhalt
ſames Vorrücken der Armee des Generals Kuroki
erkennen. Auch die neueſten Nachrichten zeigen die
Gefahr, in welcher die ruſſiſche Armee ſich be
findet. Der ruſſiſche Oberbefehlshaber ſucht in
ſeinen Berichten die Situation möglichſt günſtig dar
zuſtellen, ſteht ſich aber doch genötigt, zum Schluß
den Rückzug ſeiner Truppen anzuzeigen. Zunächſt iſt
feſtzuſtellen, daß die Japaner am 25. Juli nachmittags
5 Uhr Niutſchwang beſetzten. Jhre Verluſte in den
Kämpfen bei Niutſchwang am 25. und 26. Juli
ſollen nach einer Reutermeldung aus Tientfin 380
Mann betragen haben.

Derſelben Quelle zufolge verlautet in Tientſin,
daß Dienstag zwiſchen Liaujang und Mukden ein
heftiges Gefecht ſtattgefunden habe. J

Den PchanlinPaß beſetzte, wie General
Kuropatkin am 25. Juli dem Kaiſer meldete,
eine ruſſiſche Abteilung am 21. Juli. Am
Nachmittage des folgenden Tages begann in der Um
gebung des Paſſes ein Gefecht, in welchem die
Japaner, die etwa eine Brigade ſtark waren, die
Ruſſen in der Front bedrängten und ſie auf

Ruſſen

langſam bend
a o mr atten, den Angriff ein.Am 24. Juli rückten japaniſche Truppen Abteilungen

vom PchanlinPaß vor, wurden aber eine Zeit
lang von den Truppen der ruſſiſchen Vorhut auf
gehalten, die hierbei 14 Verwundete zu verzeichnen
hatten. An demſelben Tage beſetzten die
Japaner mehrere Orte öſtlich von Simutſchen.
Am 24. Juli entwickelten die Japaner, abgeſehen
vom Vormarſch von Kaitſchou nach Taſchit
ſchigo, etwa zwei Diviſtonen noch in der Richtung
auf Kaitſcheng, deren Vorgehen aber keinen entſchiedenen
Charakter trug.

Den Rückzug ruſſiſcher Truppen beſchreibt
General Kuropatkin ſehr hübſch wie folgt: Oberſt
Löſch führte die Nachhut rechtzeitig auf eine
neue Stellung bei Datſchapu weg.

Auf der Sübfront erneuerten die Japaner
nach einem Bericht Kuropatkins am 24. Juli
den Vormarſch. Der Kampf begann auf dem
linken Flügel bei Tagesanbrnch in der Nähe von
Tantſchi. Hierauf unterhielt, ſchreibt General Kuro
patkin, der Feind 12 Stunden hindurch ein ſehr
heftiges Artilleriefeuer. Das Artilleriegefecht verlief
günſtig für uns: die japaniſchen Batterien, ſteben
Werſt ſüdlich von Taſchitſchigo, verſtummten um
4 Uhr nachmittags. Um dieſelbe Zeit unternahm der
Feind einen energiſchen Angriff bei Dafanſchen, um
das Zentrum unſerer Stellung zu durchbrechen.
Unſere Truppen ſchlugen alle Angriffe des Gegners
zurück und alle unſere Stellungen wurden
von uns behauptet. Der Kampf endete um
91 Uhr abends. Einzelheiten des Kampfes und die
Verluſte ſind noch nicht bekannt. Der Abteilungschef,
der den Vormarſch des Feindes zwei Tage lang auf
gehalten hat, hat nach kurzer Raſt, ohne vom Feinde
behelligt zu werden, begonnen, allmählich nach
Norden zurückzugehen. Alſo das alte Lied
Die Ruſſen behaupten ihre Stellungen, gehen aber
langſam zurück!

Das Wladiwoſtok- Geſchwader wurde, wie
dem „Lok.Anz.“ gemeldet wird, bei der Jnſel
Formoſa bemerkt. Auf dem Wege dorthin hat es
noch ein japaniſches Schiff erbeutet. Der Kapitän
erſten Ranges von Reitzenſtein wurde wegen hervor
ragender Auszeichnung zum KonterAdmiral befoördert.

Aus Wlädiwoſtok meldet die „Ruſſ. Telegr.
Agentur“, aus Tſchifu werde berichtet, das zur
Zeit VerwundetenDränsporte und verſchiedene Schiffe
nach dem Hafen Modſchi gehen, wohin auch das
von dem ruſſiſchen Wladiwoſtok Geſchwader beſchädigte
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wurde ein Fahrzeug der Küſtenverteidigung verwendet,
das aber auf Grund geriet. Zwei zur Hilfeleiſtung
abgeſandte Transportſchiffe erlitten ebenfalls Havarie.
Wahrend das eine Traneportſchiff unterging, erlitt
das andere ſtarke Beſchädigungen, ebenſo wurde dem
Küſtenverteidigungsfahrzeuge der Bug zerſchmettert.

Des Admirals Skrydlow Jokohamazug
hat in England, wie der „Rh.Weſtf. Ztg.“ von
London geſchrieben wird, eine Bewunderung hervor
gerufen, die ihn ebenſo berühmt zu machen verſpricht,
wie einſt der heute ſchon längſt vergeſſene Baden
Powell Mafekingſchen Andenkens war, vorausgeſetzt,
daß ſeine neueſte Fahrt mitten in die feindlichen Ge
wäſſer ebenſo erfolgreich endet, wie ſie begonnen.
Skrydlows Figur taucht in der Tat aus dem un
ſicheren Halbdunkel der ruſſtſchen Mißwirtſchaft auf
dem Kriegsſchauplatze und daheim wie ein leuchtendes
Bild kühner, zielbewußter Mannhaftigkeit voller Schneid
und Pflichtbewußtſein auf, die mit vielem verſöhnt,
was in anderen die ruſſiſche Sache ſchädigt und den
Glauben an die Fähigkeit und den Führerberuf jener
untergräbt. Und ſo ſtark iſt die Hypnoſe dieſer Er
ſcheinung auf die öffentliche Meinung, ja auf berufene
und unberufene Kritiker, daß plötzlich Stimmen laut
werden, die finden, daß „die Japaner eigentlich zur
See noch gar nichts geleiſtet, und in dem Verſagen
gegenüber dem erſten wirklich entſchloſſenen und

nd nun gar dieſe Unfähigkeit, m
woſtokKreuzern fertig zu werden Zuerſt die Ver
nichtung der Transporte, dann die Angriffe guf die
unverteidigten Küſtenſtädte des nordöſtlichen Koreas,
das kühne Erſcheinen Bezabrazows vor den japaniſchen
Kriegshäfen, die erfolgloſe Jagd, die immer wieder in
ein Hornberger Schießen im Nebel gusläuft, und nun
gar dieſe kühne Fahrt entlang der Oftküſte Japans
bis vor die feindliche Hauptſtadt und den
wichtigſten Handelshafen des Reiches, Jokohama, das
Birmingham des äußerſten Oſtens. Wieder verſagen
ſelbſt die ſchnellften Torpedoboote der Japaner.
Jmmer entſchlüpft der kühne ruſſtſche Draufgänger
dem ſchwerfälligen, energieloſen Kamimura, der wie
ein Halbblinder nach ihm ſucht. So dieſe Augen
blickskritiker. Ueberflüſſtg ſte zu widerlegen. Sie ſind nur
charakteriſtiſch für die Wetterwendigkeit der öffentlichen
Meinung unter dem Einfluß ungünſtiger Umſtände. Aber
ſie werden auch in Japan Geiſtesverwandte finden, und
die kühne Fahrt Skrydlows oder des einen oder
anderen ſeiner Leutnants wird nicht dazu beitragen,
die Begeiſterung der Japaner zu heben, ſie vielmehr
an das Vergängliche allen Kriegsglückes und Kriegs
ruhmes erinnern. Sie haben ſchon einmal das Haus
Kamimuras geſtürmt, und faſt demoliert, weil er den
Untergang der Kriegstruppen Transportſchiffe nicht
verhinderte, wenn er es unterließ, Jokohama rechtzeitig
zu ſchützen, ſo wird ſich ein Sturm gegen ihn daheim
erheben, vor dem ihn auch das andauernde Vertrauen
ſeines Kaiſers und des Rates der Alten nicht zu
ſchützen vermögen. Jokohama, der Hafen der Reichs
hauptſtadt mit ſeinen 200000 Menſchen und ſeinem
blühenden Handel iſt verteidigungslos und unbeſchützt.
Einem kühnen Handſtreiche wäre es ſchickſalsvoll ver
fallen, wenn der ruſſiſche Admiral es wagen ſollte,
die Einſchließung durch ihn etwa verfolgende japaniſche
Kriegsſchiffe zu riskieren, und in den Hafen bis in
Schußweite an die Stadt heranzufahren. Sie wäre
verloren, oder wenigſtens ſeinen Geſchützen ſchutzlos
preisgegeben Und die Hauptſtadt iſt nur wenige
Kilometer entfernt! Skrydlow ante portas!

Beſchlagnahmt von der ruſſiſchen Flotte
wurde neuerdings nach einer der Rhederei in Liverpool
zugegangenen Mitteilung aus Hongkong der Dampfer
„Calchas“, der auf der Fahrt von Puget Sound
(Nordamerika) nach Japan und Hongkong war.

Der von den Ruſſen beſchlagnahmte engliſche
Dampfer „Malakka“ iſt unter ruſſtſcher Flagge
in Algier eingetroffen.

Der britiſche Dampfer „City of Agra“
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paſſterte Mittwoch einer „Lloyd“ Meldung zufolge
Perim. Der Dampfer ſignaliſierte, er ſei von
einem ruſſiſchen Kriegsſchiff im Roten Meere
auf 23 Grad nördlicher Breite und 37 Grad öftlicher
Länge aufgehalten worden.

Ueber die Verſenkung des engliſchen
Dampfers „Knight Commander“ hat nach
einer „Reuter“ Meldung aus Tokio der engliſche
Geſandte Macdonald eine eingehende Unterſuchung
eingeleitet.

Eine etwas eigentümliche Antwort gab
der engliſche Premierminiſter im engliſchen Unter
hauſe. Dilke fragte an, ob es wahr ſei, daß das
britiſche Schiff „Knight Commander“ von den
Ruſſen in Grund geſchoſſen ſei. Premier
miniſter Balfour erwiderte, der Regierung ſeien ent
ſprechende Gerüchte zu Ohren gekommen,
doch habe die Regierung bis jetzt nicht die
Möglichkeit, die Wahrheit feſtzuſtellen.
Er brauche kaum zu ſagen, daß alle möglichen Nach
forſchungen angeſtellt würden. Bis dieſe aber ein
Ergebnis gezeitigt hätten, ſei es äußerſt unzweckmäßig,
irgend etwas weiteres zu ſagen. Der Herr Miniſter
hätte doch nur eine Anfrage an den engliſchen Ge
ſandten in Tokio zu richten brauchen

Der „Knight Commander“ hatte 6394 Tonnen
und fuhr zwiſchen den Vereinigten Staaten und Oſt
aſten. Er hatte unter anderem etwas Brücken

von New York für Koreg an Bord, das
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ſenkung des „Knight Command
gegen Kriegsgefahr verſichert war, Unbehagen, da die
Ruſſen aus gleichen Gründen viele engliſche Dampfer

verſenken können. sDie Dardanellenfrage wünſcht man nach einer
Meldung des „Wiener Telegr.Korreſp.-Bur.“ aus
Konſtantinopel in ldiz und Pfortekreiſen nicht auf
gerollt zu ſehen. Jnfolge der Schritte Englands bei
der Pforte bezüglich der Durchfahrt der Schiffe der
ruſſiſchen FreiwilligenFlotte durch die Meerenge, be
ſuchte der türkiſche Miniſter des Außern den engli
ſchen und den ruſſiſchen Botſchafter und bat ſie,
ihre Regierungen zu erſuchen, ſich diesbezüglich mit
einander zu verſtändigen.

Großfürſt Boris Wladimirowitſch iſt, wie
die „Ruſſ. Telegr. Agent.“ aus Petersburg meldet
durch einen Tagesbefehl des Statthalters Alexejew zum

Oberoffizier für beſondere Aufträge bei
dem General Kuropatkin ernannt worden.
Dadurch werden die Gerüchte über den Großfürſten
endgiltig wiederlegt.

Ueber einen Schwindel bei ruſſiſchen
Militärlieferungen berichtet das Warſchauer
Blatt „Goniec Poranny“. Danach waren bei einem
Schuhwarenhändler in Warſchau für 10000 Rubel
hohe Soldatenſtiefel beſtellt worden. Nach deren
Ankunft in Jrkutsk ſtellte ſich heraus, daß die Stiefel
nicht genäht, ſondern nur zuſammengeklebt waren und
ſchon beim Anprobieren auseinandergingen.

Deutſch Südweſtafrika,
Nach einem Telegramm aus Berlin hat Gou

verneur Leutwein entgegen den jüngſten Mel
dungen bis jetzt keinen Urlaub nachgeſucht.
Für nächſte Zeit iſt das auch nicht zu erwarten
da er im Auguſt nach Großnamaland gehen will.
Von einer Meldung des General Majors
v. Drotha, daß er den Angriff auf die
Herero beginnen müſſe, iſt amtlich nichts
bekannt.

Ueber die Kampfesweiſe der Herero
heißt es in einem von der „Köln. Volksztg. ver
öffentlichten Brief eines Kriegsteilnchmers gus Otjo
ſaſu vom 6. Juni: Jn dem jetzigen Hererokriege
ſtellt das ſchwarze Frauengeſchlecht eine Macht, die
nicht die letzte genannt werden darf. Vor Onganjira
haben wir eine zweite Jeanne delrc an der Spihße
einer todesmutigen Schar geſehen, die weder vor



Kanonen, noch Kugeln, noch Bajonetten gewichen iſt.
Es ſteht feſt, daß unſere Soldaten abſichtlich auf kein
Weib geſchoſſen haben daß aber eine deutſche Kugel
bis zum Herzen dieſes „ſtarken Weibes“ vorgedrungen
iſt, das iſt gewiß keine Entehrung für den deutſchen
Namen. Ein Volk, deſſen Krieger es ſolcher Führung
an Tapferkeit gleichtun, kann nicht feige genannt
werden. Man hat die Herero geſehen ſich mit Degen,
geſtohlenen oder erbeuteten, mit Keulen und Knütteln
auf unſere Linien losftürzen, während die eigentlichen
Schützen in vorzüglicher Decung nur auf ſicheres
Ziel hielten; die letzte Reihe bildeten in jedem Treffen
die Weiber, die durch Rufen und Schreien beide
Korps zu neuen Tollkühnheiten anfeuerten. Wehe
dem Opfer, das nur ſchwerverwundet, halbtot oder
lebendig dieſen Hyänen in die Hände fällt! Man
muß Zeuge der Scheußlichkeiten geweſen ſein, die an
ihm vollführt werden, um die Aeußerung zu ver
ſtehen, ohne ſie zu billigen, es ſei beſſer, die letzte
Kugel für ſich aufzuſparen, als ſie vom Feind ſich
abnehmen zu laſſen.

Ueber den Hereroaufſtandehat ſich nach dem
nationalliberalen „Darmfſtädter Täglichen Anzeiger“
auf einem evangeliſchen Miſſionsfeſt in Neun
kirchen im Odenwald der Miſſtonar Daſſel ausge
ſprochen. Er bezeichnet es als empörend, wenn ein
Offizier der deutſchen Schutztruppe, Leutnant Jobſt,

mit Bezug auf das Nachbarvolk der Herero, die
Bondelzwarts, den Ausſpruch habe tun können „Je
eher ſte ſich totſaufen, um ſo beſſer für uns.“ Es
fehle den dortigen Europäern vielfach an Selbſtzucht.
Man ſei gleich bereit, ſeine ſittliche Laxheit mit der
ſogenannten Dropenkrankheit zu entſchuldigen. Die
Miſſionare wüßten nichts von jener „Tropenkrankheit.“
Es gäbe aber ſchwache Naturen, bei denen ſich dieſe
ſogenannte „Dropenkrankheit“ auch am Nordpol ein
ſtellen würde. Am ſchlimmſten hätten es die Händler
getrieben. Vielfach verkrachte Exiſtenzen, Abenteurer,
die in Europa nicht fertig werden konnten, haben ſie
die Kaufluſt des leichtſtnnigen Volkes gereizt und es
zum Schuldenmachen verleitet, um es dann ſchändlich
auszubeuten. (3. B.: Wer die Ware auf Borg
nimmt, bezahlt nur 60 Mk. Will er bar bezahlen,
ſo iſt die Kaufſumme drei mal ſo hoch! Konnte dann
der leichtſinnige Schuldenmacher nicht zur rechten Zeit
bezahlen, ſo ging man einfach in ſeinen Kraal und
nahm ihm einige Ochſen weg). Die Herero ſind wie
die Kinder: Was ſie ſehen, wollen ſie haben. Dieſen
kindiſchen Hang haben die Händler in der ſchnödeſten
Weiſe ausgebeutet. Durch ihr frevelhaftes Treiben

auch getan hat.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz Joſef

trifft nach dem „LokAnz.“ am 5. Auguſt mit dem
König Georg von Sachſen zuſammen. Der
Kaiſer fährt dem König bis Lend entgegen und be
gleitet ihn bis Salzburg, von wo der Kaiſer nach Jſchl,
der König nach Dresden weiterfährt. Jn Drie ſt fanden
ſeit Montag abend allabendlich Anſammlungen und
Zuſammenrottungen junger Leute ſtatt, die von der Polizei
zerſtreut wurden. Freitag kam es in der Via Acquedotto
vor dem Café Chiozza zu Zuſammenſtößen mit der
Sicherheitswache, wobei 26 Verhaftungen vor
genommen wurden. Auf dem Korſo wurden zwei
weitere Perſonen wegen Widerſetzlichkeit und auf
reizender Rufe verhaftet. Am Dienstag abend fanvben
wieder Anſammlungen ſtatt; die Polizei ſchritt ein,
um Zuſammenſtöße zu verhindern. Es wurden 28
Verhaftungen vorgenommen, von den 14 aufrecht er
halten wurden.

Jtalien. Jn Palermo dauert nach dem Berl.
Tgbl.“ die Begeiſterung über die Freiſprechung
Palizzolos fort. Die Häuſer und auch das Rat
haus ſind beflaggt. Es wird vorgeſchlagen, die
Florentiner Geſchworenen zu Ehrenbürgern von Palermo
zu ernennen. Der „Avanti“ erklärt, Palizzolo dürfe
nicht wagen, die Aula des Parlaments zu betreten.
Es gebe noch ehrliche Leute genug, die ſolche Ent
weihung verhindern würden. Die Kundgebungen
für PalizzoloinPa lermo und ganz Sizilien,
wird dem „Berl. Tgbl.“ weiter geſchrieben, geben
immer mehr zu denken. Die Straßen bleiben
beflaggt, das Rathaus gleichfalls, und auch in den
übrigen Städten der Jnſel finden beſtändig Hulbi
gungen für Palizzolo und die Stadt Florenz ſtatt.
Am Sonntag wird Palizzolo in Palermo erwartet.
Seine Anhänger werden ihm mit Dampfern bis
Neapel entgegenfahren, und man rüſtet einen förm
lichen Triumpheinzug für den freigeſprochenen
Maffighelden in ſeiner Vaterſtadt. Ja ergreifendem
Gegenſatz zu dieſem lärmenden Treiben ſteht die Rück

kehr des jungen Notarbartolo und ſeiner Familie nach
Palermo. Der Sohn des Ermordeten, der ſeine
Lebensaufgabe darin erblickt, den Mord ſeines Vaters
zu rächen und Palizzolo den Garaus zu machen,
ſteht alle ſeine Hoffnungen ſcheitern, nachdem das
Schwurgericht in Florenz den bereits in Bologna zu

ſchen Niſſi

30 Jahren verurteilten Mafftahäuptling rehabilitiert
hat. Nur wenige holten die Familie Notarbärtolo
am Hafen ab und begrüßten ſte durch ſtumme Um-
armung. Detektivs und Poliziſten begleiteten die
Familie nach Hauſe.

Frankreich. Ueber den Zwiſt mit dem
Vatikan wird weiter berichtet, der Biſchof von
Laval habe dem Papſte eine Rechtfertigungsſchrift
überreicht, in welcher er u. a. erkläct, daß es ihm
unter den gegenwärtigen Umſtänden unmöglich ſei,
ver Aufforterung der Kurie Folge zu leiſten und
nach Rom zu kommen. Gleichwohl könne man
mit einiger Beſtimmtheit behaupten, daß die Ex
kommunikation unmittelbar bevorſtehe. Die
im Vatikan herrſchende Entrüſtung ſei außerordentlich,
beſonders wegen der Veröffentlichung der Briefe, welche
die beiden Kardinäle Vannutelli und Merry de Val
an den Biſchof von Laval geſchrieben haben. Die
Hoffnung des Vatikans, daß das Zugeſtändnis, be
treffend die konkordatswidrige Einmiſchung des Nuntius
Lorenzelli, eine glückliche Entwickelung der Angelegen
heit verbürge, ſei nach wie vor ſehr gering. Der
Biſchof von Marſeille veröffentlicht nach der
„Voſſ. Ztg.“ in ſeiner „Semaine Religieuſe“ eine
gegen die Regierung und die Mehrheit der Deputierten
kammer gerichtete Kritik des Schulgeſetzes,
worin es heißt: „Jm Namen der Freiheit verhindert
man die Katholiken, ihre Kinder in ihren Anſchauungen
zu erziehen; im Namen der Gleichheit erläßt man
gegen ſie Ausnahmegeſetze; im Namen der Brüderlich

keit bricht man in ihre Wohnungen ein, beſchlag
nahmt ihr Vermögen und behandelt ſte perſönlich mit
einer Rohheit, die an Robespierres und Neros Zeiten
exinnert. Die Schuld daran trägt die niederträchtige
Sekte, deren Befehle der Block gehorſam vollſtreckt.
Armes Franzoſenvolk! Welche Zukunft bereitet man
dir! Möchteſt du doch endlich die Augen öffnen
und angeſtchts des Abgrundes, in den gewiſſen und
herzloſe Politiker dich ſtoßen, den befreienden Etel
empfinden“.

Türkei. Generalinſpektor Hilmi Paſcha
berichtete der Pforte, daß am 21. d. Mts. eine
30 Mann ſtarke, durchweg mit Manlichergewehren
ausgerüſtete bulgariſche Bande die Grenze über
die Rilo Planina überſchritten und ſich nach Melnik
gewandt habe. Die Pforte hat infolgedeſſen den türki
ſchen Vertreter in Softa beguſtragt, die Aufmerkſamkeit der
bulgariſchen Regierung auf dieſen Vorgang zu lenken
und Aufklärungen varüber zu verlangen. Bulgaren
und Türken räubern demnach gleichmäßig.

gereizt, habe ſchließlich das Hererovolk nichts anderes
getan, als was Hermann ver Cherusker einſtmals re in China hat nach einer

Meldung des „Temps“ aus Tientſin die franzö
ſiſche Regierung, welche das Protektorat über die
Katholiken in China hat, ihren Geſandten in Peking
beguftragt, völlige Genugtuung zu verlangen.
Ueber die Ermordung der belgiſchen
Miſſionare ging der „Times“ folgende ausführ
liche Meldung zu: Der belgiſche Konſul in Hankau
telegraphierte nach Schanghai, daß der Biſchof
Verhaeghen und ſein Bruder, beide Angehörige der
belgiſchen (alſo nicht franzöſtſchen) Miſſton in der
Provinz Hupei, in einem kleinen Ort nördlich von
Jtſchang ermordet worden ſeien. Pater Robberecht
von derſelben Miſſton werde gefangen gehalten. Es
wird nicht angegeben, ob dieſes bedauerliche Ver
brechen durch Aufſtändiſche oder Räuber begangen
worden iſt. Biſchof Verhaeghen war nur 36 Jahre
alt. Seine Bildung und ſympathiſche Perſönlichkeit
hatten ihm die Achtung der Europäer ſowohl wie der
Chineſen erworben. Wegen der kirchlichen Schutz
herrſchaft Frankreichs iſt die Unterredung und die
Regelung dieſer Angelegenheit Aufgabe der franzöſi
ſchen Behörden.“ Jn einem andern Telegramm wird
auch die Ermordung Robberechts gemeldet

Deutſchland.
(Hie Anweſenheit des Reichskanzler s)

in Berlin ſo wird der „Köln. Ztg.“ offiziös
geſchrieben „hängt zuſammen mit einer Reihe von
Geſchäften, die nicht gut in Norderney erledigt werden
konnten. Es iſt naheliegend und jedenfalls zutreffend,
daß unter dieſen Geſchäften der Abſchluß des
ruſſiſchen Handelsvertrags eine bedeutende
Rolle ſpielt. Auch iſt zu erwarten, daß dieſer, falls
nicht unerwartete Zwiſchenfälle eintreten, im Laufe
der Woche ſeine Erledigung finden wird.
Nach der „Nordd. Allg. Ztg. iſt am Mittwoch das
preußiſche Miniſter Kollegium zu einer
Sitzung zuſammengetreten. Jm „Lok.Anz.“ wird
geheimnievoll angedeutet, man dürfe annehmen, daß
Graf Bülow die Zuſtimmung für die Norderneyer
Reſultgte, ſoweit Preußen in Frage kommt, er
halten habe.

um Fall Mirbach) veröffentlicht der Kur
direktor Freiherr v. Maltzahn in Homburg v. d. H.
als Mitglied der deutſchen Kirchenbaukommiſſton in
der „Kreuzztg.“ eine Erklärung gegenüber der Mit
teilung der „Frkf. Ztg.“, daß einer Frau Michon
nach Stiftung einer Spende für den Bau der Er

China. Füx die Ermordung der bel i

löſerkirche in Homburg der Luiſen Orden vom Frei
herrn v. Mirbach überreicht worden ſei. Freiherr
v. Maltzahn erklärt, daß Frau Michon im Jahre 1900
dem Oberbürgermeiſter Tettenborn für ein Denkmal
der letzten Landgrafen von Heſſen Homburg 5000
Mark übergeben habe mit dem Bemerken, daß ſie in
ihrem Teſtament der Stadt Homburg 100000 Mk.
und für die katholiſche Kirchengemeinde 63 000 Mk.
geſtiftet habe. Auf Antrag des Oberbürgermeiſters
Tettenborn habe Frau Michon am 21. Oktober 1900
das Frauenverdienſtkreuz, nicht den Luiſenorden, durch
die Poſt zugeſandt erhalten, nicht perſönlich durch den
Freiherrn v. Mirbach. Darauf habe Frau Michon
für den Saalbaufonds 2000 Mk. und für die Ver
größerung des Kirch und Denkmalsplatzes 6000 Mk.
geſtiftet. Als Beitrag zum Orden und Titelweſen
iſt auch dieſe Klarſtellung bemerkenswert.

(Von der Marine.) Von dem deutſchen
Küſtenpanzerſchiff „Odin“ iſt beim Auskaufen
aus Lerwick am Montagabend das Torpedo
boot 98 Steuerbord mitſchiffs gerammt worden.
Da die Heizräume des Torpedoboots leck ſind, wird
dasſelbe von dem Kreuzer „Blitz“ über Norwegen
nach Kiel geſchleppt werden. Verletzt iſt niemand.

(Zum Königsberger Prozeß) ſchreibt
die Korreſpondenz für Zentrumsblätter-
„Es iſt eine harte Strafe für den deutſchen
Dienſteiſer, daß das Hauptergebnis des Prozeſſes
eine für Rußland wenig ſchmeichelhafte Darſtellung
ruſſtſcher Zuſtände durch den Sachverſtändigen, ehe
maligen, ruſſtſchen Profeſſor v. Reußner war. Einen
Liebesdienft wollte man den Ruſſen erweiſen und
man hat ſte blamiert.“ Die „Köln. Volksztg.“
ſchreibt: „Wenn nicht die Sozialdemokratie einen ſo
großen Gewinn aus dieſer Sache ziehen würde, ſo
könnte man ja nur darüber lachen. Nun aber muß
man es zugleich beklagen, daß die Behörden in
ihrem Kampfe gegen die Sozialdemokratie wieder
und wieder ſo unglaubliche Ungeſchick
lichkeit entwickeln. Ungeſchickter als viesmal
kann man es aber kaum noch anſtellen. Und
dabei hatte man ausreichend Zeit gehabt, ſich die
Sache gründlich zu überlegen und einem Fiasko
aus dem Wege zu gehen. Eine Entſchuldigung
finden die Behörden in dem Umſtande, daß ſie von
unſeren ruſſiſchen Freunden arg getäuſcht worden ſind.
Aber ihre eigene Unvorſichtigkeit wird deshalb nicht
weſentlich kleiner.“ Die „Kreuzztg.“ hätte ge
gewünſcht, daß in dem Königsberger Prozeß „die

hgetroffen hat. Denn der Verlauf dieſer ſonderbaren
Gerichtsverhandlung geſtaltete ſich ſo, daß eigentlich
die ruſſiſche Regierung auf die Anklagebank geſetzt
wurde, ohne daß ihr die Möglichkeit geboten wurde
ſtch zu verteidigen.“ Der Stagats anwalt ſowohl,
wie die Verurteilten haben gegen das Urteil
Reviſion eingelegt.

Eine intereſſante Jlkuſtration der
preußiſchen Geſetzgebung über das kirch
liche Patronatsweſenm) liefert eine Nachricht aus
der Altmark. Dort hat der in Adlershof bei Berlin
wohnende Zigeunerhauptmann Petermann
ein Rittergut angekauft, Um daſelbſt eine Kolonie von
Stammesgenoſſen zu begründen. Das Gut iſt ſchon
gerichtlich aufgelaſſen worden, und damit iſt Petermann
Patron einer evangeliſchen Kirche geworden.
Jm Falle einer Erledigung der Pfarrſtelle hat demnach
der Zigeuner dem Konſiſtorium einen neuen
Pfarrer zur Berufung zu präſentieren.

(Zu ven Handelsvertragsverhand-
lungen.) Die „Poſt“ fleht den Reichskanzler und
das preußiſche Staatsminiſterium an, dafür zu ſorgen,
daß der im deutſcheruſſiſchen Handelsver-
trage vorgeſehene höhere Zollſchutz ſchon für
das Getreibe diesjähriger Ernte wirkſam würde. Der
Wunſch der Agrarier, möglichſt bald in den Genuß
der vom Zolltarif erwarteten Vorteile zu gelangen,
iſt ſehr begreiflich, aber der deutſcheruſſtſche Handels
vertrag allein kann gar nicht in Kraft geſetzt werben.
Die Agrarier werden ſtch ſchon gedulden müſſen, bis
alle Handeleverträge erneuert worden ſind.

(Die ſanitären Verhältniſſe in den
Gefängniſſen) ſollen nach der Deutſchen Med.
Wochenſchr.“ auf Anordnung des preußiſchen Juſtiz
miniſters bis zum 1. Oktober durch beamtete Aerzte
unterſucht werden. Jnsbeſondere ſoll über die
Waſſerverſorgung, Entfernung der Abwäſſer und Ab
fälle, Beſchäſtigung der Gefangenen, Heizung und
Beleuchtung dem Miniſter Bericht erſtattet werden.

(Aus Oberſchleſien agusgewieſen)
ſind nach Mitteilungen polniſcher Blätter 56 galiziſche
Arbeiter

Golonialpoſt) Die Nachricht, daß der
Gouverneur von Togo, Horn, wegen Herz
leidens nach Togo nicht zurückkehren werde, entbehrt
nach der „Nordd. Allg. Zig.“ jeder Begründung.

ruſſiſche Regierung die Möglichkeit gehabt
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voriger Woche erfuhr man plötzlich, daß die junge Dame

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 25. Jul. (FerienStrafkammer.) Der in

Mittſömmern geborene, 46 Jahre alte Magazinverwalter
Heinrich Guſtav Albert Oſterloh hierſelbſt war ſeit April
1881 bei der Maſchinenfabrik von Zimmermann u. Co. be
ſchäftigt und hatte ſich im Lauſe der Zeit bis zum Verwalter
des Magazins emporgeſchwungen. Er war mit dem Roh
produktenhändler Otto Friedr. Hermann Schaupner und
dem Schloſſereibeſitzer Richard Gärtner, von denen erſterer
in Halle, der letztere in Merſeburg ein Geſchäft betreibt, in
Verbindung getreten und hatte denſelben Maſchinenteile, die
er aus dem Lagerbeſtande der Fabrik entwendete, zu deren
Betriebe verkauft. Als dieſe Fälle bei Unterſuchung der Dieb
ſtähle, die in den Z ſchen Fabrikräumen in ſehr auffälliger
Weiſe vorgekommen waren, zutage kamen, wurde O. entlaſſen
und zur Anzeige gebracht. Da er die heutigen Mitangeklag
ten Sch. u. G als ſeine Abnehmer bezeichnete, wurde gegen
dieſe das Verfahren wegen gewerbs und gewohnheitsmäßiger
Hehleret eingeleitet. Der Wert der von O. entwendeten Ma
ſchinenteile ſoll angeblich nur 200 Mark betragen haben. Ein
Teil davon wurde noch im Lagervorrat des G. vorgefunden,
bei welchem viele aas der Z. ſchen Fabrik herrührende Gegen
ſtände zur Beſchlagnahme gelangten. G. behauptete, dieſelben
teils von O. und Sch., teils bei Zimmermann ſelbſt und bei
anderen Leuten für den reellen Wert gekauſt zu haben. Jn
der heutigen Sitzung waren die Angeklagten teilweiſe geſtändig
und bezichtigten ſich gegenſeitig, nur Gärtner ſtellte Hehleret
in Abrede. Durch die Beweisaufnahme konnte nachgewieſen
werdeu, daß Oſterloh ſich des fortgeſetzten Diebſtahl in vier

bis fünf Fällen, die anderen beiden, Schaupner und Gärtner,
ſich der einfachen Hehleret ſchuldig gemacht hatten. Sie wurden
alle dret gleichmäßtg zu je ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt und Oſterloh und Schaupner je zwei Monate, Gärt
ner drei Wochen als verbäßt hierauf abgerechnet. Gleichzeitig
ſprach das Gericht auch die Haftentlaſſung der Angeklagten aus

Wegen Heraus forderung zug Zweikampf
iſt vom Kriegsgericht in Düſſeldorf der Leutnant der
Reſerve vom 57. Regiment, Fabrikbeſitzer Rauchfaß in Hilden,
zu 3 Monaten Feſtung verurteilt worden. Der Verurteilte
iſt nach der „RheiniſchWeſtf. Zeitung“ bereits einmal
wegen desſelben Vergehens zu 3 Monaten Feſtungs
haft vorbeſtraft. Jn derſelben Angelegenheit wurde der
Aſſiſtenzarzt Dr. Hartmann wegen Kartelltragens zu einem
Monat Feſtungshaft verurteilt. Das Duell fand zu Bonn
am 14. Mai mit Säbel ohne Bandage und Binden ſtatt.

Vermiſchtes.
Eineromantiſche Entführungim Automobil

bot dieſer Tage den Turinern pikanten Geſprächsſtoff; han
delte es ſich doch um einen Skandal, der in den ſogenannten
„beſten Kreiſen“ ſpielte. Der verheiratete Graf Eduard del
Mahyno entführte ein junges Mädchen von 18Jahren,
Frl. Maria Fenaroli, die Tochter eines Staatsbeamten
gus Caſerta.

verſchwunden ſek. Kurz vorher hatte man den Grafen mit
ſeinem Automobil vor ihrem Hauſe geſehen. Das Fräulein
hatte dann neben ihrem Verehrer Platz genommen, und ſeit
dem war jede Spur von ihr und ihm verloren. Montag früh
rechte die Mutter die angeblich von dem ganzen Liebesroman,
nichts gewußt hat, gegen den Entführer ihrer Tochter eine
Klage ein. Man telegraphierte nach allen Grenzorten, aber
das Liebespaar blieb zunächſt verſchwunden. Jetzt hat es ſich
aber freiwillig gemeldet; es hatte ſich irgendwo in einem
idylliſchen Winkel Oberktaliens niedergelaſſen, und der Graf

h

behauptet, daß er die Dame nicht entführt, ſondern mit ihr
nur eine kleine Spazierfahrt unternommen habe.

(Ueber die gefährliche Luftreiſe eines Fefſel
ballons) wird dem „B. T aus Parts folgendes berichtet
Ein Feſſelballon ſtefgt täglich von mittags bis zur ſpäten
Nachtſtunde neben der Porte Maillot beim Bois empor und
iſt, weil er immer weithin ſichtbar iſt, allen Pariſern bekannt.
Am Sonnabend vachmittag um /23 Uhr ſtieg er mit neun
Perſonen, dem Führer, fünf Herren, zwei Damen und einem
zehnjährigen Kinde auf. Am Himmel war ein Gewitter auf
gezogen, das Paris ſeit einigen Wochen herbeigeſehnt hatte.
Der Führer gab ſelbſtverſtändiger Weiſe das Zeichen zum Ab
ſtieg. Als der Ballon aber einige Meter über dem Erdboden
angelangt war, erhob ſich plötzlich ein furchtbarer Orkan
das Seil zerriß und der Ballon ſtieg mit fabelhafter Schnel
ligkeit in die Luft empor, und man ſah ihn in den Wolken
verſchwinden. Ueberall hatte ſich inzwiſchen die Kunde von
dieſen Vorfall verbreitet. Der Ballon ſtieg fünftauſend
Meter hoch. Jn dieſer Höhe zecplatzte er. Aber die zerplatzte
Hülle bildete eine Art Fablſchirm, wodurch die Wucht des
Sturzes gemildert wurde. Der Führer des Ballons operierte
mit wunderbarer Kaltblütigkeit; er wurde unterſtützt von
einem Dragoner, der mit ſuhr. Beide hatten ſchon vorher
das Ventil geöffnet und ließen jetzt die Jnſaſſen auf den aus
der Hülle gebüideten Fallſchirm hinaufſteigen. Der Ballon
ſiel in der Vorſtadt Clichy nieder. Der letzte Teil des
Sturzes vollzog ſich trotzdem mit koloſſaler Wucht aber die
Gondel unter dem Fallſchirm milderte den Anprall. Mehrere
Jnſaſſen verloren das Bewußtſein, aber niemand war verletzt,
alle kamen mit einigen Beulen davon.

(Ueber das Vitriolattentat eines franzö
ſiſchen Regierungsbeamten) wird dem Lok.Anz.“
aus Paris folgendes gemeldet Vor einem Nachtlokale im
Quartier Montmatre wurde die Schauſpielerin Vernier, eine
gefeierte Schönheit, mit Vitriol übergoſſen und erlitt ſchwere
Verletzungen. Der Attentäter ergriff die Flucht, verlor dabei
aber ſeinen Hut dadurch konnte ſeine Jndentität feſtgeſtellt
werden. Es handelt ſich um den fünfzigjährigen Sousprä
fekten von Fontainebleau Roudand, der der Vernier
ſein ganzes Vermögen geopfert hatte. Als er dann entdeckte,
daß ſie ihn hinterging, verübte er gus Rache das Vitriol
attentat.

(Die Prinzeſſin von Rumänien in Todesge
fahr.) Die Kronprinzeſſin Marfe entging am 17. Juli mit
knapper Not dem Tode durch Abſturz in den Karpathen. Jn
der Nähe von Sinaja war ſie auf einem Ritt in den Bergen
begriffen, als ein Gewitter hereinbrach. Jhr Pferd ſcheate
ſich und ging durch. Jn vollen Lauf raſte das Tier einem
Abhange zu. Die Begleiter der Prinzeſſin galloppierten zwar
hinterher, ſahen aber ein, daß ſie nichts zur Rettung der
Kronprinzeſſin zu tun vermochten. Das Geſchick der Reiteriu
ſchien beſtegelt, als ſie im letzten Augenblick Geiſtesgegenwart
genug hatte, ſich vom Pferde gleiten zu laſſen. Jm nächſten
Moment ſtürzte das Pferd in die Tiefe, wo es vollſtändig
zerſchmettert aufgefunden wurde. Die Kronprinzeſſin war mit
einigen kleineren Verletzungen davongekommen.

(Unliebſame Verwandte.) Man ſchreibt der
„Voſſ. Ztg.“ aus Madrid unterm 17. Jult: Seit einigen
Tagen befindet ſich in San Sebaſtian, der Sommerreſidenz
des ſpaniſchen Hofes, der berühmte franzöſiſche Advokat
Labori, bekannt aus der Dreyfusaffäre. Eine Audienz beim
König, die er nachgeſucht, ſoll ihm abgeſchlagen worden ſein,

und es verlautet, daß er auf diplomatiſchein Wege von neuem
darum eingekommen iſt. Hierüber ſollen eſtern der franz
Botſchafter in Madris, Mr. Jnles Cambon, der ſpaniſche
Botſchafter in Paris Senor Leon y Caſtillo und der
Miniſter des Auswärtigen Sevor Rodriguez San Pedro in
San Sebaſtian des langen und breiten verhandelt haben,
obgleich die Regierung gern glauben laſſen möchte der Gegen
ſtand der Unterredung ſeien die Marrokkofrage und die ge
plante Reiſe des Königs nach Paris geideſen. Wenn man
den durchſichtigen Andentungen des Madrider El Pais“
Glauben ſchenken darf, hat es hiermit folgende Verwandnis:
Der verſtorbene König Alfons XII., Vater des jetzigen
ſpaniſchen Herrſchers, verliebte ſich nach ſeiner Vermählung
mit der öſterreichiſchen Erzherzogin Maria Chriſtine in die
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berühmte, bildſchöne Bühnenkünſtlerin E. S., die ihm in der
Folge mehrere Kinder ſchenkte. Nach dem Tode des Königs
beanſpruchte die Künſtleria ſür ihre Kinder ein Erbanteil, das
ihr nach langen Unterhandlungen vom ſpaniſchen Hof in
Geſtalt einer beſcheidenen Lebensrente bewilligt warde. Dafür
lieferte ſie dem Hof eine Anzahl von Brtefen des verſtorbenen
Königs aus, aus denen die Vaterſchaft ihrer Kinder deutlich
hervorging. Jetzt, nachdem dieſe Kinder herangewachſen ſind,
beanſpruchen ſie ein bedeutenderes Erbteil, als das ihnen
zugeſchlagene, und haben den Advokaten Labori mit der
Regelung der Angelegenheit betraut. Wie es ſcheint, ſind die
Geſchwiſter des Königs Alfons XIII. im Beſitz von noch viel
bloßſtellenderen Briefen, als die ſeinerzeit von ihrer Mutter
ausgelteferten.

GSieben Söhne Soldaten.) Die Witwe Euphro
ſine Mayer in Hohenklrch hot ſieben Söhne, die ſämtlich
Soldaten geweſen ſind zwei davon ſind Kriegsveteranen.
Kürzlich verſammelten ſich alle Söhne bei der Mutter zur
Feier ihres 83. Geburtstages; ein Hierbei aufgenommenes
Gruppenbild der ſieben Soldatenbrüder lüberſandte die Greiſin
dem Kaiſer Darauf iſt jetzt ein Glückwunſch des Kaiſers und
aus der kaſſerlichen Schatulle ein Geſchenk von 100 Mark zu
gegangen.

(Gerſöhnendes Moment.) Studioſus (im
Seebade) „Gnäditgſte, wenn Sie in den Wellen plätſchern,
finde ich ſogar den Anblick des vielen Waſſers erträglich!“

Der poetiſche Gemeinderat.) Jn einer Ge
meinde des Taubergrundes (badiſches Unterland) findet ſich
an einem Privatwege eine Warnungstafel mit folgender
Jnſchrift:

„Es wird hiermit drauf hingewieſen,
Daß jeder, der noch einmal dieſen
Privatweg ſich zu gehn erfrecht,
Fürs erſte Mal drei Reichsmark blecht,
Jm Wiederholungsfall wird immer
Die Strafe um drek Mark ſchlimmer
Für ſtreng reelle Jnvehaltung
Wird garantiert die Ortsverwaltung.“

Geſundheitspflege.
Der unſchätzbare Wert der Muttererbruſt. Der

Säuglingsſterblichkeit iſt die Aufmerkſamkeit der Hygienfker
gegenwärtig ganz beſonders zugewandt, nachdem durch einwand
ſreke Statiſtiken der hohe Profentſatz bekannt wurde, welchen
zu den Todesfällen gerade das Säuglingsalter ſtellt. Daher
hat auch der deutſche Verein ſür Volkshygiene auf ſeiner
diesjährigen Generalverſammlung beſchloſſen, daß in ſeinen
einzelnen Ortsvereinen Kommiſſionen gebildet werden ſollen,
welche nach Verſtändigung mit einer ausreichenden Zahl zu
verläſſiger Milchproduzenten auf dem Vertragswege de Ueber
wachung der Gewinnung und Vertreibung der Säuglings
milch herbeifüren. So anerkennenswert ein ſolches Vorgehen
iſt, ſo darf doch nicht vergeſſen werden, daß die Multerbruſt
für das Kind ſtets die geſundeſte und zuverläſſigſte Nahrungs
quelle iſt, und vor allem ſoll im Sommer nichts unverſucht
vbleiben, dem Kinde dieſe natürlichſte Nahrung zu erhalten, weil
trotz aller Sorgfalt die Kuhmilch in dieſer Jahreszeit das
Leben des Säuglings vielfach gefährdet. Nichts, ſelbſt nicht einmal
eine Amme, vermag die Mutterbruſt ganz zu erſetzen, und
es iſt daher ein ſehr daunkenswertes Beſtreben, daß man
auch durch medjikamentöſe Mittel bemüht iſt, die Milch
abſonderung der jungen Mutter zu erhöhen. Jn dieſer Be
ziehung ſcheint ſich hauptſächlich ein Präparat zu bewähren,
zu welchem man nach den ſeit Jahren in der Vlehwitctſchaft
übereinſtimmend gemachten Erfahrungen gegriffen hat. Die
Landwirtſchaft hat nämlich gefunden, daß durch Baumwoll
ſamen der Milchertrag der Kühe ſehr weſentlich ſich hob, und
daher hat man in der letzten Zeit aus dieſem Baumwollſamen
ein Pulver hergeſtellt, das „Lactagol“ heißt und nach den
bisher gemachten Beobachtungen in der Tat die Stillungs
fähigkeit der Frauen erhöht. Hoffentlich werden ſich dieſe Be
obachtungen beſtätigen, widrigenfalls nach derartigen Mitteln
mit aller Energie weiter geforſcht werden ſollte. da nichts
ne bleiben darf, dem Kinde die Mutterbruſt zu er
alten.

Für die vielen Lhrungen, welche uns Poststrasse 84

Lindenſtraße 2.

Großes mod. Lokal mit 2 bis 3zu unſerer Hilberhöchzeit von allen Heiken iſt die 1. Etage zu vermfeten und 1. Januar
zu Teil wurden, ſagen wir Allen unſeren
aufrichtigſten Dank.

Familie Graf, Prehſch

Zwangsversteigerung.
Sonngabend, 30. d. Mts.

vor. 10 Uhr,

1905 zu beziehen.

In meinem Hanſe Saaiſtraſe G iſt die
I. Etage zu vermieten und 1. Oktober zu be

ziehen. Hevtel,Freundliche Wohnung an ruhige Leute per
I. Oktober zu vermieten. Preis 160 Mk.

Ebenfalls großzen Keller ſoſort abzugeben
Burgſtraße 13

Schlafſtelle offen
Gotthardtsſtraſze 28, 2 Tr.

Schaufenſtern p. Herbſt oder Frühjahr
in beſter Geſchäftslage geſucht. Ausban

nicht ausgeſchloſſen. Off. z Weiterbef.
Exped. d unter Oan d. Bl

kauft A. M. Miüschur, Friſeur.
Blendend ſchön

wird der Teint, jugendfriſch, ſammetwelch die
I Haut nach nur kurzem Gebrauch von
J Lilienmilchſeife „Stern des Südens

v. Bergmann Co., Berlin V. Frankf. a. M.
I Vorr. zu 50 Pf. pr. Stück bet:I.

Apotheker r. Haubnew.
1 großer Laden
mit Niederlage

und Keller

Oelgrube ſteht eine

Wäscherolle
verſteigere ich im Casimno hier,

I großen Warenſchrank mit
Glastüren I Pfeilerſpiegel

2 freundliche Schlaſſellen offen in nur prima Lage Merſeburgs wird zum
I. Oktober event. ſpäter zu mieten geſucht.

zur gefl. Beistzung. Näheres

elgruube I Tr.
e

mit Schrank, 1 Vertikow, 2
große Stürige Kleiderſchränke,
I Sofa, 1 Kommode, I Waſch of
tiſch und I kleineren Kleider
chrank.
Merſebuxrg, den 28. Juli 1904.

Wawehmitz, Gerichtsvollzieher
Freundliche Part. Wohnung, Stube Kammer,

Küche und Zubehör, 1. Ott. beziehbar
Halleſcheſtraßze 22.

Wohnung von 2 Stuben, Kammer, Küche
nebſt Zubehör zum I. Oktober zu beziehen

Steinſtraße 9.

Amnensrasse S
Stube, Kammer, Küche 1. Oktober zu beziehen.

Annenſtraße 9 ſind 2 Wohnungen zu
212 und 260 Mk. I. Oktober zu beziehen.
Näheres bei Bureygang, Annenſtr. 8.

Breiteſtraße 29
Wohnung für Mk. 150. per 1. Oktober

X zu vermieten. Zu erfragen daſelbſt, Bäcker
X laden.

Lindenſtraße 7.
Dſreundlche Saſſe

en gr. Ritterſtrafßze 4, 1 Tr.
Freundlich möbliertes Zimmer

zu vermieten gr. Ritterſtraßze 4 I Tr.

Möblierte immer
d Wohnungen mit und ohne Penſion auch
anf Tage und Wochen Dammftrae 7.

Beſſere möhlierte Zimmer
mit oder ohne Penſion ſind zu vermieten.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
mit Kabinett ſofort zu vermieten.

Burgſtraße 22.

Kräftigen Mittagstisch
à Port. 40 Pfg.

Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Offerten mit Preis unter W k. 5329 an SRudolf Mosse Halle a. S. Solide 88 ppiche.
paar tuürkiſche

ſind zu verkaufen Zu erfragen
DOelgrube 24.

Enten Läuferstoſfte. Reisedecken.
Kameelhaardeckenm,

a Mark 8,50, 11,50, 15,25, 22,00, 28,50

Sonarfer Keſtenhung
zu kaufen geſucht. Gefl. Off. unter C II an
d. Exped. d. Bl. erbeten.

verſendet billigſt Skizzen u. Preisliſtee frei
Verſandt Geſchäft

Paul Thum, Chemnitz
2 Meine Huncſe,

11 bis 12 Wochen alt, eignen ſich gut zum ſofferkert
Ziehen, ſind zu verkaufen beim Herrn Ober
ſchweizer in Wallendorf bei Merſeburg.

Hochfeine Landkäse
Carl Merfarth.

Junge Wevrländer Gämse

Farbeblechkübel
zum Aufbewahren von Aſche oder anderen Ab
fällen hat abzugeben
Verlag des Merſeburger Coreſpondent“.

m untem.-
junge Wamnburger Hähnechen,

frische Wornaten,
frische Pfirsiche

Aprikosem,
Leichter Wagen

faſt neu (Break) zu verkaufen.
Kunze, Röſſen.

früsehem im beev-
ind KKirsehsafé

e Zimmermann.



Hochfeine Vollheringe,
saure Gurlcen

eipfichtt A. B. Sauerbrey.

Sohwind

Tivoli-Theater,
Freitag 29. Juli 1904Gaſtſpiel Fanny Husäus

Diere Aten a 1o0 Stück 1,50 Mark franko.

e e Haubenlerche.waren früher viele Artikel, bei deren Verkauf Die Zigarre wird nur gegen vorherige Einſend desmit der Eitelkeit der Damen gerechnet wurde. Zig ges ex e n al e S. Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt v. Wildenbruch.Zahhache h Getren vn gigarren-Verſand Wilh. Leimbach, r Lene Fanny Menſäns.

den la Weltherühmte S. denten Sinn
Neumarkt-Drogerie, VergnügenE 4 im „Augarten“ ab. Von nachmittags 3 Uhr49 masc men und abends 8 Uhr ab a an c

9 er orſtand.ili d. Haudwerker ſind unſtreitig die P ſſ ii e en e e Weſheegen Priv. Bürger-Scheiben-
und zur modernen Kunſtſtickerei. VJch empfehle e zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung. Schützen-Gilde.

Reelle Garantie. Unterricht gratis. Sonnabend den 30. Jult, abends 8 uUhr,
Antreten am „Bahnhof“ zum ZDapfen-Aaunanns Schreibmaschine „Ideal

5 iſt eine durch und durch erſtklaſſige Maſchine, deren Konſtruktkon 9 e

In Merseburg bei Richard Kupper 3Drogerie, Markt. r e M. Banar, Markt Nr. 3
Burgſchlößchen.

Tusſurg a n e Burg hei Ammendorf.
die größzte Dauerhaftigkeit gewährleiſtet.

Schönſter Ausſlugsort

Albert u. Anna Mischur. eSanitäts Kolonne e
Kellner ren ednentbehr lich Kyfſhänſer.

ine len See Reeichskanzler,

G. W. J Fas, a n h Tn Fmtre'g bernoteln Iagchig rbe

durchs Elſtertal.

Freitag abendDebung St Freitag aben

Schlachtefeſt.
Morgen Sonnabend abends S Uhr

Marke „Frauenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden.

Halteſtelle der Elektriſchen Bahn

in und h den e en en ſich

n en We en t

auf dem e gen e Ah e is Kommando G C a nSparsa men hausfrauen nan s

De Siugtunde Vierſue „Halber Mond',Vollzähltges Erſcheinen unbedingt erforderlich. S Sonnabende Im öl HürmissS trocknend, nicht nachklebend.

Heutee Schlachtefeſt.
nbold g Restauration,

Der Vorſtand. 2 Schlacht efeft.
Gelfarben,e prvil. Arger- Deutſcher Jof

Smaille Kackſarbe (weiss),
Scheiben Schützengilde

erlaubt ſich die geehrten Bürger und Gaſtſchützen
zu dem diesjährigen, vom 31. Juli bis7. Auguſt ſtattfindenden für Fenſter, Türen, Waſchtiſche 2e., trocknet in 4——5 Stunden Heutegroßen Mann Bronzem, Schablonen, Pinmſel, h Schlachtefeſt.
und Preisſchießen e rweehe Werofferiert zu billigſten

I m Adker-Brogerviees a. uc

nimmt J 2 Mann Einquartierung mit
er an. Offerten unter l P an die
Exped. d. Bl.

Hirrſchaftlicher Kutſcher,
welcher vom Militär loskommt, e Pferde

verbunden mit der

Weihe ihres neuen
Sehützenhauses

hierdurch nochmals e
e

Sonntag den 31. Jult, vormittags 11 Uhr e Bee S Oktober. Zu erfragen
u ung Saalftrafze 1, im Laden.Ausmarſch der Schützengilde. Vormittags e e e e12 Uhr Weihe des neuen Schützenhauſes. e e e e e Ein junges Mädchen alsDienstag den 2. Auguſt, abends 8 Uhr:

Konzert, italieniſche Nacht

und Brillantfenerwerk. en
Auuſfwartumg

zu einem Kinde für den nachmittag vom T. Auguſt

ab geſucht Burgſtraßze 8, II.r an G Geſucht t zum ſofortigen Antritt ein zuverläſſiges

Hanu s mädchen
Donnerstag den A. Auguſt, nachm. 6 Uhr:

Prokl amierung des Königs. Einmarſch.
Sonntag den 7. Auguſt, nachmittags 3 Uhr

er ſusye
Volksbeluſtigungen im G i nur anaſe geh e

z ne x n lege e Konkursmaſſe gehörigen, bisher gepfändeten, u. e ine Anuſwärterin.

or Erholen nete n. Herren und KuabenStrah und Filzhüte, auch nete reete
Das Direktorinn Zylinderhüte, Mützen aller Art, Krawatten, in illeres Midcfen

L e e l unny e n Fuöpfe, Joſenträger, Jandſchuhe, Einlegelahlen, zurn 1. Auguſt Stellung auf dem Lande.

en u um e eSpeiſen und Gerrente ſollen i adengeſchuf Ein Siegelring, von der Meuſchauermühle
ſowie flotte und aufmerkſame Bedienung iſt von Montag De I. Augu t 1904 a e e en
beſtens Sorge zu bedeutend herabgeſehten Preiſen verkauft werden. I. Blanice, gr. Ritterſtraße 27.ev C R Geöffnet werktäglich 9—-12 Uhr ermttaes, 3—5 Uhr nachmittags

Gaſtwirt des „Neuen Schützenhauſes“, Der Verwalter: Kunth. Hierzu eine Beilage.



Deutſchland.

Berlin, 28. Juli. Mittwoch früh um 7 Uhr
begab ſich der Kaiſer von Romedalen nach Geivanger.
Bei ſchönem Wetter verbrachte er Dienstag nach
mittag die Zeit mit dem Gefolge in Horgheim in
Romsdalen. An Bord alles wohl. Die Nord
landsreiſe des Kaiſers wird nach den bisherigen Dis
poſttionen anfangs nächſter Woche beendet werden.
Das Kaiſergeſchwader wird indes der „Poſt“ zufolge
nicht Kiel, ſondern Swinemünde anlaufen, und zwar
dürfte die Ankunft daſelbſt vermutlich am Nachmittage
des nächſten Mittwoch (3. Auguſt) erfolgen. Jn
Swinemünde wird der Kaiſer den dortigen Artillerie
übungen beiwohnen und ſich nach Schluß derſelben
nach Schloß Wilhelmshöhe bei Kaſſel begeben, wo er
am 5. Auguſt eintreffen wird.

(Die kaiſerlichen Prinzen) Auguſt
Wilhelm und Oskar find Mittwoch vormittag auf
dem Bahnhof Wilhelmshöhe angekommen. Die
Kaiſerin war zum Empfange anweſend. Die
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, Friedrich
Sigismund, Friedrich Karl und die Prinzeſſin
Viktoria Margarete von Preußen ſind mit dem
militäriſchen Begleiter Grafen Stillfried, dem Zivil
erzieher und Gefolge am Mittwoch mit dem Salon
dampfer „Cobra“ der Nordſeelinie in Weſterland zum
Kuraufenthalt unter dem Jnkognito v. Hohenſtein ein
getroffen und haben im Hotel „Hohenzollern“ Wohnung
genommen.

Provinz und Umgegend.
S Rotenburg, 27. Juli. Ein gräßliches

Unglück ereignete ſich in Heinebach. Jm Hauſe
des Schneidermeiſters S. ſollte für die auf dem
Kornacker beſchäftigte Familie gegen 4 Uhr Kaffee
gekocht werden, wobei die 8 jährige Tochter dem
Feuer zu nahe kam, ſo daß die Kleider in Brand
gerieten. Nach 12 Stunden ſtarb ſie unter
furchtbaren Qualen. Der Vater des Kindes, der die
Flammen zu löſchen verſuchte zog ſich ſchwere Brand
wunden zu.

Langenſalza, 27. Juli. Die weit über die
Grenzen Thüringens hinaus bekannte Seidelſche
Papierfabrik iſt Dienstag nacht vollſtändig
niedergebrannt.

Brehna, 25. Juli. Bei dem heutigen ſchweren
kalter Schlag das Haus des

er Blitz fuhr durch den Schorn
ſtein in die Stube, woſelbſt er ein Mädchen betäubte,
ſprang dann durch das Haus ins Stallgebäude über
und tötete eine Ziege.

F Rochlitz, 26. Juli. Jn der Aue zu Bieſern
wohnt ſeit drei Wochen die Kaufmannsfamilie
Schäfer aus Leipzig in der Sommerfriſche. Frau
Schäfer blieb mit einem 15 jährigen Sohne und der
18 jährigen Tochter Marie, die am Leipziger Schau
ſpielhauſe angeſtellt iſt, ſtändig hier. Vor 14 Tagen
hatte ſich noch ein weiteres Glied der Familie, eine
verheiratete Tochter, Frau Dora Liebing, hier ein
geſtellt. Geſtern vormittag waren nun die beiden
Schweſtern mit ihrem Bruder baden gegangen, und
zwar, der „Rochl. Ztg.“ zufolge, trotz der Warnungen
des Auenwirtes an einer tiefen Stelle oberhalb der
Fähre. Der Bruder war zuerſt ins Waſſer geſtiegen
und wollte ſeinen Schweſtern beim Einſtieg vehilflich
ſein. Die Mutter ſaß am Ufer und ſchaute zu.
Mögen die Schweſtern nun an einem ſchlüpfrigen
Stein ausgerutſcht oder in eine Untiefe geraten ſein,
kurz, plötzlich verſanken beide Schweſtern
und kamen nicht wieder zum Vorſchein. Die zur
Hilfe herbeigerufenen Leute haben faſt zwei Stunden
ſuchen müſſen, ehe ſie die Opfer der Mulde fanden.

Suhl, 26. Juli. In der Nähe von Dörrberg
an der Bahn NeubdvietendorfRitſchenhauſen entſtand
am Sonntag, 24. d. M., ein Waldbrand. Auch
am Schneeberg, Oberförſterei Dietzhauſen, entſtand
ein Feuer, welches bald gelöſcht werden konnte

t Nienburg, 26. Jali. Der Krankenwärter
Pleß von der Franzſtiftung hier iſt infolge einer
Vergiftung mit Sirychnin geſtorben. Man nimmt
an, daß vergifteter Buchweizen, den P. in der Hoſen

taſche trug, mit dem in derſelben Taſche befindlichen
Kautabak in Berührung gekommen iſt und den Tod
herbeigeführt hat.

F. Leipzig, 26 Juli. Jn der Schäferſtraße
gingen geſtern nachmittag die Pferde eines vom
Kutſcher unbeaufſtchtigt gelaſſenen Laſtfuhrwerks durch
und rannten gegen einen Straßenbahnwagen. Das
Dienſtmädchen Kluge aus Löbtau, daß mit einem
Kinde im Sträßenbahnwagen ſaß, wurde von der
Wagendeichſel getroffen und erlitt eine Zer
ſchmetterung ves Oberſchenkels. Es liegt zur Zeit
noch beſtnnungslos im Stadtkrankenhauſe. Das
Kind iſt unverletzt. Die Pferde trugen Kopfver-
letzungen davon. Der Straßenbahnwagen iſt erheblich

beſchädigt.

Von der Rhön, 26. Jul. In Oberbach

verſtarb der Auszügler Franz Müller am Milz-
brand; wegen der gleichen Vergiftung wurde der
Bauer L. Ziegler von dort ins Krankenhaus nach
Brückenau gebracht. Beide waren bei einer vor
einigen Tagen an einer Kuh des Bauern Leipold
vorgenommenen Sektion beteiligt und haben ſich da
bei infiziert.

S c
Lokalnachrichten.

Merſeburg, den 29. Juli 1904.
Die Schulferien in den größeren Städten

unſerer Provinz gehen ihrem Ende entgegen. Der
Unterricht in den hieſigen Schulen wird am kommenden
Dienstag wieder aufgenommen. Zum Zwecke der
glatteren Abwickelung des Verkehrs werden am Schluſſe
der Schulferien am Sonnabend den 30., am Sonntag
den 31., Juli und am Montag den 1. Auguſt d. J.
eine Anzahl Vorzüge auf den Eiſenbahnen ver
kehren. Zweckmäßig wird es in vielen Fällen ſein,
wenn die Löſung der Fahrkarten und die Aufgabe des
Gepäcks möglichſt frühzeitig, unter Umſtänden ſchon
am Tage vorher erfolgt.

Zur Erleichterungvon Notſchlachtungen
auf dem Lande hat die preußiſche Regierung ge
nehmigt, daß bei ſolchen Vorfällen nicht bloß der zu
ſtändige Tierarzt, ſondern auch andere Tierärzte, gegen
deren Zulaſſung keine Bedenken vorliegen, zugezogen
werden können.

Das jüngſte Abonnements Konzert unſeres
Stadtorcheſters hatte am Mittwoch abend wieder
ein zahlreiches Publikum im Garten der „Reichs
krone“ verſammelt, das mit großer Aufmerkſamkeit
den vortrefflichen Darbietungen der Kapelle folgte.
Neben einigen Kompoſttionen leichteren Genres waren
es ſolche von R. Wagner, Meyerbeer, v. Suppée,

Thomas, Lortzing, Mascagni und Friedemann, die
den Schwerpunkt des Programms bilbeten und deren
tadelloſe Wiedergabe das Konzert zu einem Kunſt
genuß geſtalteten, der von den Zuhörern dankbar
aufgenommen wurde. Lebhafter Beifall begleitete jede
Piece und Herr Direktor Hertel ſah ſich wiederholt
durch ſtürmiſchen Applaus veranlaßt, einzelne Stücke zu
wiederholen reſp. durch Zugaben das an ſich ſchon reich
haltige Programm noch zu ergänzen. Der ſchöne Abend
lieferte wiederum den Beweis, daß unſer Herr Stadt
muſitkdirektor beſtrebt iſt, das Beſte zu bieten, um
ſelbſt das anſpruchsvollere Publikum unſerer Stadt in
ſeine Konzerte zu locken. Hoffentlich wird ihm dies
mit der Zeit vollſtändig gelingen.

C(Theater.) Freitag den 29. Juli ſpielt

Fanny Muſäus „Die Haubenlerche“ in
Ernſt von Wildenbruch's gleichnamigem Schauſpiel.
Dieſer Dichter, deſſen Hohenzollern Dramen in allen
deutſchen Herzen begeiſterten Wiederhall fanden, hat
ſich auch in einem modernen Schauſpiel verſucht und
er hat es verſtanden, ein naturwahres Lebensbild zu
ſchaffen. Für dieſe Rolle dünkt uns Fanny
Muſäus wie geſchaffen, ſie bringt vor allen
Dingen die zarte Jugend mit, die die Haubenlerche,
das arme Kind aus dem Volke, mit einer gewiſſen
Poeſte umwebt. Mit einer ſolchen Vertreterin für
die weibliche Hauptrolle (viele ſolche, die alle
Requiſiten mitbringen, mag es wohl überhaupt nicht
geben) iſt eine Aufführung dieſes von Wildenbruch
ſchen Schauſpiels ein ſchöner Kunſtgenuß, den unſer
kunſtverſtändiges Theater Publikum ſich wohl auch
nicht entgehen laſſen wird. Wir können den Beſuch
dieſer Vorſtellung warm empfehlen.

Unter Beiſein des Kgl. Staatsanwalts und des
hieſtgen Kreisarztes Dr. Schneider fand am Mitt
woch nachmittag im Krankenhauſe die Sektion der
Leiche der 8fährigen Tochter des Geſchirrführers
Gautzſch ſtatt, die, wie wir ſchon mitteilten, am
vergangenen Sonntage anſcheinend infolge von Miß
handlungen, die ſte durch einen 12 jährigen Knaben
erlitten, geſtorben iſt. Ueber das Ergebnis der Unter
ſuchung können wir leider nichts mitteilen, da ſich
die zuſtändigen Behörden in tiefes Schweigen hüllen.

Die privilegierte Zürger-Scheiben
Schützen-Gilde zu Merſeburg.

Mit Rückſicht auf den Neubau des Schützenhauſes
und die damit verbundenen Feſtlichkeiten ver Bürger
ſchützen ſei daran erinnert, daß vor 70 Jahren die
privilegierte Bürger ScheibenSchützenGilde ihr 300-
jähriges Jubiläum feierte. Jhr ehemaliges Lokal
befand ſich vor dem St. Gotthardtétore an der Geiſel.
Hier wurde 1534 eine Vogelſtange aufgerichtet, zu der
Biſchof Michael das Holz ſchenkle, die Bürger das
Zimmerlohn gaben und der Rat eine Beihülfe leiſtete.

1691 1693 wurde das Schießhaus neu erbaut.
Wie von Anfang an, ſo erfreute ſich auch ſpäter die
Schützengilde des Wohlwollens ihrer Landesherrn.
Ein für die damaligen Verhältniſſe ſehr wichtiges
Bierſteuerbeneftcium iſt bereits ſeit 1606 nachweisbar
und. wurde von dem Stiftsadminiſtrator Herzog
Chriſtian gm 19. Septbr. 1684 erneuert. Der Stifts

kranze umwundenen Gedichte

29. Juli 1904.
adminiftrator Herzog Heinrich, mit dem am 28. Juli
1738 die regierende Linie Sachſen Merſeburg erloſch,
hat 1734 das Privilegium der Bürgerſchützen erneuert.
Dieſe landesväterliche Huld haben die Schützen in
treuem Gedächtnis behalten und dankbar ihren Herzog
Heinrich beim 300 jährigen Jubiläum im Jahre 1834
gefeiert. Jm 7 jährigen Kriege von 1756 1763
fand mit Rückſtcht auf die Not der Zeit kein Mann
ſchießen ſtatt. Am 26. Auguſt 1831 verkaufte die
Schützengilde ihr Schießhaus vor dem Gotthardtstore
an den Gaſtwirt Höpfner und verlegte ihr Lokal in
den ſo freundlich gelegenen Bürgergarten mit einem
ſolennen Einzuge am 3. Oktbr. 183 1. Dieſes Terrain
wurde ſpäter käuflich erworben und hier wurde 1904
der ſo ſtattliche Neubau errichtet. Das erſte Jahr
im Bürgergarten war ein unglückliches. Die im
Auguſt 1832 in Merſeburg noch vorhandene Cholera,
der gegen 130 Perſonen erlagen, verhinderte die
ScheibenſchützenCompagnie, das Geburtsfeſt des
Königs durch einen öffentlichen Aufzug zu feiern, man
mußte ſich auf ein Luſtſchießen nach der Scheibe und
ein gemeinſchaftliches Abendeſſen beſchränken.

Glänzend geſtaltete ſich am 8. Juni 1834 die
Feier des 300 jährigen Jubiläums der Bürger Scheiben
SchützenGilde, wobei König Friedrich Wilhelm III.
ihr eine neue Fahne verlich mit dem Wappen der
Stadt Merſeburg, über dem ſchützend der preußiſche
Adler ſchwebt. Ein Zeitgenoſſe ſagt: „Ein Tag der
Ehre, ein Tag der Wonne ging vorüber. Alt und
Jung, Männer, Weiber und Kinder, alle Stande
ohne Ausnahme freuten ſich des herrlichen ſeltenen
Feſtes des hundertfährigen Neuerblühens der Gilde.“
Gegen 8 Uhr morgens verſammelten ſich die Jubilaren
und Ehrenmitglieder, an ihrer Spitze der Landrath
und der Magiſtrat im Rathhausſaale, dann begaben
ſie ſich nach dem für ſie vorbehaltenen Altarplatz der
St. Maximikirche unter Glockengeläut, wobei damals
auch noch die herrlichen Glocken der St. Sixtikirche
ertönten. Der Senior Dr. Heydenreich ſprach über
1. Petri 2, 17 „Tut Ehre Jedermann. Habt die
Brüder lieb. Fürchtet Gott. Ehret den König.“

Nach der Kirche zogen die Schützen mit zahlreicher
Begleitung auf das Rathhaus zurück, wo die Mit
glieder der Compagnie durch einen von den Frauen
der Schützen ihnen verehrten Schellenbaum überraſcht
wurden. Die Chefrau des Schützen Bäckermeiſter
Alberts überreichte den Schellenbaum nebſt einem
auf atlasſeidenem Kiſſen liegenden, mit einem Lorbeer

Herr Schützenhauptmanu Theure Schühenbrüder

Seht hier die Frauen, Eures Bundes Glieder,
Sich heut Euch nah'n mit freuderfüllter Bruſt
Sie bringen Euch zu Eurem Jubelfeſte
Aus treuen Herzen ihrer Wünſche beſte
Und nehmen Theil an Eurer heut'gen Luſt.

Doch was ſie jetzt für Euch im Herzen tragen,
Das möge Euch hier das Gedichtchen ſagen,
Das ſie mit reinem Sinne heut Euch weih'n,
Und hier der Halbmond mit den muntern Schellen
Mög freundlich Eure Bahn mit ſeinem Glanz erhallen,
Und Euch von Frauengunſt ein ſtetes Zeichen ſein c.

Der Schützenhauptmann Röſer ſtattete Namens der
Gilde den Frauen Dank ab, worauf die vom König
verliehene Fahne und die Geſchenke der Frauen in
Augenſchein genommen wurden. Dann ſtellte ſich die
Compagnie vor dem Rathhauſe auf und als die neue
Fahne unter militäriſchen Ehrenbezeugungen dem
Fahnenjunker übergeben war, wurde dem König
Friedrich Wilhelm III. ein dreimaliges Lebehoch aus
gebracht.

Unter Vortragung des neuen Schellenbaums machte
die Compagnie mit der neuen Fahne einen Parade
marſch vor den am Rathhauſe verſammelten Behörden,
welche ſich dann dem Zuge anſchloſſen, der unter
klingendem Spiele nach dem Bürgergarten marſchierte
und dort unter Kanonendonner ankam. Jn dem
herrlich geſchmückten Feſtſaale nahm nach einem ge
gebenen Signale die Tafel ihren Anfang. Der Ge
heimrat VicePräſtdent Krüger, der mit mehreren
Regierungsräthen und anderen Beamten erſchienen war,
brachte auf das Wohl des Königs das erſte, dreimalige
Lebehoch aus, das zweite wurde von dem Buchhandler
Nulandt im Sinne der Bürgerſchaft ausgebracht,
woran er nach einer Pauſe in Verſen ſprechend ein
dreimaliges Lebehoch für den geliebten Vater der
Stadt Bürgermeiſter Klinkhardt, für das Schützen
Directorium und die anweſenden Damen knüpfte.
Ein zu dieſem Feſte gefertigtes Gedicht wurde nach
ver Melodie „Heil Dir im Siegerkrang mit Be
geiſterung geſungen:

Auf Schützen, froh herbei!
Mit ächter Bürgertreu
Begrüßt den Tag,
Der einſt zur Väterzeit

Vor hundert Jahren heut
Jn's freud'ge Leben rief
Den Schützeubund!

Begrüßt mit Jubelſang,
Mit Trommelſchlag und Klang
Das Säeculum!
Und ſegnet Hekorichs Hand,
Die einſt, wie wohl bekannt,

Das Privilegium
Den Vätern gabl



Vom Vater auf den Sohn
Kam, trotz der Zeiten Droh'n,
Sein Gnadenpfand.
Noch ſteht in voller Kraft
Der Schützen Brüderſchaft;
Der Ordnung, Zucht, dem Recht
Ein eh'rner Schild. e.

Während das Lied geſungen wurde, kam ein eigen
haändiges Schreiben vom König Friedrich Wilhelm III.
an, worin er der Schützencompagnie und aller Merſe
burger freundlich gedachte. Der Schütze Regierungs
ſecretair Lots verlas das Schreiben und ließ ein
dreimaliges Lebehoch auf. den gütigen Landesherrn
folgen. Dann wurde das Lied zu Ende geſungen,
das mit einem Heil dem König ausklingt.

Den Dank für die von den Damen an die Com
pagnie gemachten Geſchenke brachte der Schütze
Zimmermeiſter Querfurth mit einem dreimaligen
Lbehoch. Ebenſo dankte der Lohgerbermeiſter Die t
rich dem früheren RegierungsPraeſtdenten damaligen
Miniſter von Rochow für die der Schützencompagnie
bewieſene Anhaänglichkeit und Zuneigung. Nach der
Feſttafel wurde nach der Scheibe geſchoſſen und es
folgte ein fröhlicher bis zum herannahenden Morgen
ſlott getanzter Ball. Der General von Bardeleben,
der damals in der „goldenen Sonne“ abgeſtiegen
war, ſprach den Schützen ſeine Anerkennung aus über
ihren Parademarſch u. ihre ſonſtigen militäriſchen
Exercitien.

Ein beſonderer Ehrentag für die Schützen war die
Enthüllung des GuſtavAdolf Denkmals bei Lützen
am 6. Novbr. 1837 im Beiſein vieler tauſend Per
ſonen aus Nah und Fern. Unter den Anweſenden
befand ſich eine Escadron des zwölften Huſaren
regiments und die Merſeburger Schützengilde mit der
ihr 1834 vom König verliehenen Fahne. Als die
Schlacht bei Lützen am 6. Novbr. 1632 geſchlagen
wurde, hatte die Schützengilde eine bereits faſt 100
jährige Vergangenheit. Mancher der Vorfahren der
Schützen wird an dem gewaltigen Kampfe des 30-
jährigen Krieges teilgenommen haben, der das Hoch
ſtift Merſeburg, in deſſen Gebiet die großen Schlachten
bei Breitenfeld und Lützen geſchlagen wurden, ſo ſchwer
heimgeſucht hat. So ſtand die Merſeburger Schützen
gilde als eine Erinnerung aus den Stürmen jener
Zeit an dem herrlichen Denkmal des Schwedenkönigs
auf dem Schlächtfelde von Lützen
Zeit den Schützen zu Teil gewordenen Ehrungen ſind
noch in unſer Aller Gedächtnis, einige alte Merſe
burger können ſich wohl auch noch auf das Jubiläum
von 1834 entſinnen.

un Guer
Angeleg

Oberwünſch, die dazu gehörigen Gemeinden, als
Ober und Niedereichſtedt, Oberwünſch,
ferner Eptingen, Stöbnitz, Wenden,
Zöbigker, Möckerling, Zorbau uſw. und die
Gutsbezirke ſowie angeſehene Bewohner Stellung ge
nommen, indem ſte eine Eingabe an den Land
rat des Querfurter Kreiſes richteten, die zu
unterſtützen auch andere Behörden gebeten werden.
Ueber den Jnhalt der Eingabe läßt ſich das gen.
Blatt folgendes berichten: Es wird gebeten, „dafür
eintreten zu wollen, daß nicht, wie zuerſt projektiert,
die Bahnlinie Merſeburg Schafſtedt, ſondern Merſe

burg Mücheln nach Querfurt, über Nieder und
Oberwünſch, Nieder und Obereichſtedt und Nemsdorf
weiter geführt wird, oder, wenn dies nicht angängig,
dahin wirken zu wollen, daß der Weiterbau der Linie
Merſeburg Mücheln nach Querfurt ebenfalls dem
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten zur Er
wägung unterbreitet wird, und zwar im Hinblick auf
den Umſtand, 1) daß zunächſt durch den vorgeſchlagenen

Weiterbau Mücheln Querfurt ein großer Teil des
Kreiſes und eine Reihe wohlhabender ſtattlicher Ort
ſchaften desſelben dem Verkehr erſchloſſen wird, und
zugleich der ſüdöſtliche Teil des Kreiſes Querfurt mit
der Kreisſtadt eine beſſere Verbindung erhält, welche
zur Zeit ſehr zu wünſchen übrig läßt, 2) daß hin
gegen die projektierte Bahn Merſeburg Schafſſtedt
Querfurt nur die Nordgrenzen des Kreiſes ohne jede
Ortſchaft berührt, und vie Vorteile, welche durch die
ſelbe dem Kreis Querfurt geboten werden, in keinem
Verhaältnis zu denen ſtehen, welche der Weiterbau der
Müchelner Bahn über Eichſtedt nach Querfurt mit
ſich bringen würde, ſowie 3) daß endlich die Linie
Merſeburg Mücheln Querfurt auch einen Anſchluß
an das bereits bearbeitete Projekt Merſebur Leipzig
ermöglicht und die Linie Merſeburg Mücheln Quer
furt nur um ein ganz geringes länger iſt wie die
erſtgenannte, ſodaß auch durch den Weiterbau Mücheln
Querfurt die Frage der Umgehüng des Rieſtedter
Tunnels in befriedigender Weiſe gelöſt würde

s Schkeuditz, 26. Juli. Am vorigen Sonntage
wurde hier die neue katholiſche Kirche feierlichſt
eingeweiht. Einer ſeit langem Zefühlten Kalamität
für die katholiſche Bevölkerung iſt damit abgeholfen.

Die in neuer

wurden die Verhafteten hingerichtet.

Vborausſichtliches Wetter am 29. Juli.

Die Weihe nahm Herr Pfarrer Schwermer
Halle vor.

H. Oberthau, 27. Juli. Eine Fußverletzung
erlitt am Montag abend der Bahnarbeiter Jiebart
von hier. Er geriet in Schkeuditz beim Rangieren
mit dem rechten Fuß in unmittelbare Nähe der Bremſe
der Maſchine, wodurch ihm der Fuß gequetſcht wurde.
Z. mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben, doch
ſcheint die Verletzung glücklicherweiſe nur leichterer
Natur zu ſein.

S Kleingörſchen, 26. Juli. Am Sonnabend
ereignete ſich in der Nähe unſeres Ortes ein be
dauerlicher Unglücksfall. Die Ehefrau des
Handelsmanns Otto Klingler in Caja kehrte mit
dem Geſchirr aus Leipzig zurück; infolge der drückenden

Hitze wurde die Frau von Müdigkeit befallen und
muß hierdurch das Gleichgewicht verloren haben, ſodaß
ſie aus der Schoßkelle ſiel und ihr die Räder an
mehreren Stellen über den Körper gingen. Glücklicher
weiſe ſollen die Verletzungen nicht lebensgefährlich ſein.

a. Querfurt, 27. Juli. Jn Niedereichſtädt
brannte etwa ein Morgen gemähte Gerſte des
Tiſchlermeiſters Reinecke nieder. Die Entſtehungs
urſache des Feuers iſt nicht bekannt.

ſ. Freyburg, a. U., 25, Juli. Bei dem Ge
witter, das geſten abend über die hieſige Gegend
zog, traf ein Blitzſtrahl das neuerbaute, aber noch
nicht bewohnte Arbeiterwohnhaus des Gutsbeſitzers
Lohfe in Albersroda und zundete. Da jedoch ſchnell
Hilfe zur Stelle war, konnte größerem Schaden vor
gebeugt werden.

Ans vergangener Zeit für unſere Zeit.
Vor 110 Jahren, am 27. Juli 1794, erfolgte der

Sturz des franzöſiſchen Diktators und Blutmenſchen
Robespierre und ſeiner Genoſſen. Am Morgen des ge
nannten Tages, nachdem die Situation bereits mehrere Tage
für den Diktator gefährlich geworden war, wollte SaintJuſt,
die Kreatur Robespierres, einen ſeiner vielen Anklageberfchte
verleſen, allein er konnte trotz Robespierres Hülfe nicht mehr
zu Worte kommmen und ebenſowenig die Jakobiner, denen
die Unterſtützung des nicht rechtzeitig herbeigerufenen milt
täriſchen Kommandanten Henriot fehlte. Vergeblich verſuchte
Robespierre ſelbſt zu Worte zu kommen, aber ſchon erſcholl
überall ihm der Ruf entgegen „Nieder mit dem Tyrannen“.
Der Deputierte Talten hatte die Kühnheit, gegen die Tyrannen
zu ſprechen. Die Stimmen der Triumvirn wurden erſtickt
und ſchließlich beſtieg der Deputierte Bartère die Tribüne und
beantragte die Umgeſtaltung der Nationalgarde, eine Prokla
mation an das Volk und die Verhaftung von Robespferre,
SaintJuſt und Couthon. Dieſe ward augenblicklich voll
zogen, ebenſo wurde Henriot, gerade als er ſeine Horden zu
den Waffen rufen wollte, verhaftet. Noch an demſelben Abend

Wetterwarte Etwas
kühler, abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter mit
Regenſchauern. 30. Juli. Zunächſt heiter, Nacht
kühl, Tag wärmer, ſpäter Trübung, Regen, vielfach
Gewitter.

Vermiſchtes.
Geſchenk König Eduards.) König Eduard von

England ließ dem Hamburger Senat einen koſtbaren Tafel
ſchmuck aus Gold und Silber überrekchen.

(Entgletſt) iſt am Dienstag in der Nähe des Ortes
Möhringen ein Zug der Filderbahn und ſtürzte den Damm
hinab. Der Führer und der Heizer wurden durch Verbrüh
üngen ſo ſchwer verletzt, daß ſie mit dem Leben nicht mehr
davonkommen werden. Außerdem ſind 18 Fahrgäſte verletzt
worden, zum Teil ſehr ſchwer. Das Unglück ſoll durch Damm
rutſch hervorgerufen worden ſein. Am Nachmittag war an
der Stelle ein wolkenbruchartiger Regen niedergegagen.

(Ertrunken) ſind am Dienstag beim Baden im Eſper
kruger See bek Oliva zwei Töchter des Lehrers Frankenſtein,
22 und 13 Jahre alt, und eine dort zum Beſuch weilende
achtjährige Tochter eines Vermandten.

(Der angebliche Raubmord) in Thorn ſtellt ſich
als Selbſtmord des Banklers Adam heraus Verletzungen
ſind an der Leiche nicht feſtgeſtellt worden. Man neigt ſich
nach der „Th. Pr. der Anſicht zu, daß Adam infolge miß
licher Vermögensverhältniſſe Selbſtmord begangen, aber den
Schein eines gewaltſamen Todes hat erwecken wollen, um
ſeiner Familie die Verſicherungsſumme zuzuwenden.

Todesfälle durch Blitzſchläge) werden von den
letzten Gewittern her noch mehrfach berichtet. Bet Pretzier im
Kreiſe Weſthavelland traf der Blitz einen beladenen Ernte
wagen. Eine darauf ſitzende Arbeiterfrau iſt, da das Korn in
Brand geriet und ſie, vom Blitz betäubt, ſich vicht in Sicher
heit bringen konnte, vollkommen verbrannt. Jn der Kolonte
Kupferhammer bet Eberswalde iſt die Arbeiterfrau Friedrich,
während ſie am Kochherd ſtand, vom Blitz getroffen und auf
der Stelle getötet worden ihr Körper wurde halb verbrannt.

(Ueber einen ſchweren Automobilunfall) wird
der „Germania“ nachträglich folgendes berichtet: Jn der Nacht
vom 23. zum 24. d. M., zwiſchen 2 und 3 Uhr, fuhr in der
Neuen Krug-Allee zu Treptow das der engliſchen Bot
ſchaft gehörige Automobil A. 1111 von hinten in die
Droſchke erſter Klaſſe Nr. 6891. Der Führer der Droſchke
wurde durch den heftigen Anprall vom Vock geſchleudert, von
der durch das Automobil mit furchtbarer Gewalt vorgeſtoßenen
Droſchke überfahren und kam unter das Trittbrett des Auto
mobils. Er erlitt außer ſtarken Quetſchungen am Kopf und
den Beinen eine ſchwere Rückenverletzung. Die Jnſafſen der
Droſchke wurden gegen das Vorderteil geſchleudert, kamen aber
wie die des Automobils mit dem Schrecken davon. Wegen
der in der Neuen KrugAllee gerade vorgenommenen Neu
beſchotterung iſt die Fahrſtraße dort äußerſt ſchmal und nur
für einen Wagen fahrbar. Obgleich dem Lenker des Automo
bils mehrfach von der Droſchke aus zugerufen wurde, fuhr er
mit ſolcher Wucht in die vor ihm fahrende Droſchke, daß deren

für die ganze Monarchie um dieſelbe
ſondern nach Lage der Provinzen

Kaſten und Federn völlig zertrümmert wurden. Das Auto

mobil war noch ein Wrak, das am anderen Mor fein e en mußte. e(Unfall. er konſervative Reichstagsabg. fürbergSoldin Gutzbeſitzer Böning hat a r e
Tagesztg.“ einen ſchweren Unfall erlitten. Auf der Heimfahrt
von Landsberg nach ſeinem Gute Heinersdorf ſcheuten die
Pferde vor einem Motorwagen. Der Wagen ſchlug an den
Torweg des Gutshofes, wobei Böning und ſeine Frau aus
dem Wagen geſchleudert wurden. Er erlitt drei Rippenbrüche
während ſeine Frau ſchwer am Kopf verletzt wurde.

Eine Mutter mit drei Kindern in den Dod
gegangen.) Jn Lichtenau im Elſaß ertränkte ſich eine Frau
namens Schneider gemeinſam mit ihren drei Kindern im Alter
von vier, drek und einem Jahr. Die VeranlaſſTat war ein ehelicher Zwiſt uns zu er

Gierzehn Millionen Erbſchaftsſteuer.kürzlich in Paris verſtorbene Arthur v. nes n
ließ 100 Millionen, für welche 14 Millionen Erbſchaftsſteuer
gezahlt wurden, da, in Ermangelung von Frau und Kindern
die Hinterlaſſenſchaft den Seitenverwandten zufiel.

Aeueſte Nachrichten
BVerlin, 28. Juli. H. T. B.) AusPetersburg traf heute imntag die

Meldung hier ein, daß der Miniſter
des Jnnern v. Cleve auf der Fahrt
nach dem Warſchauer Bahnhofe du vch
eine Bombe getötet worden iſt.

London, 27. Juli. Reuter meldet aus
Kurokis Hauptquartier vom 26. d. M., daß
allem Anſchein nach unter den Ruſſen Fieber
herrſche. Die Meldung, daß am 19. Juli einige
ruſſtſche Kanonen erbeutet ſeien, ſei falſch
Sſchifu, 27. Juli. (Reutermeldung.) Hier

eingetroffene ruſſtſche Flüchtlinge melden, daß drei
ruſſiſche TorpedobootZerſtörer am 25. d. M.

von Japanern durch Torpedoboote beſchoſſen und
gänzlich verloren ſeien.

Tokio, 27. Juli. Das Wladiwoſtok-Ge
ſchwader wurde heute bei Tagesanbruch, 60
Seemeilen von der Tokiobai, nach Süden ſteuernd

geſehen.

Berlin, 28. Juli. Die Leiter ſämtlicher höheren
Schulen in Preußen ſind vom Unterrichtsminiſter
aufgefordert worden, ſich über eine in Ausſicht ge

nommene Veränderung der Sommerferien
zu äußern. Es ſcheint namentlich im Intereſſe der
Schüler und der Lehrer eine länger als vier
Wochen dauernde Unterbrechung des Schulunterrichts
in der Zeit der längſten und wirkſamſten Sonnen
beleuchtung wünſchenswert zu ſein, wobei mit Rück
ſicht auf die äußeren Verhältniſſe darauf Bedacht zu
nehmen ſein würde, daß die Sommerferien nicht

ordnet werden.
Kiel, 28. Juli. Die Reichswerft hat neuer

dings reichlich 400 Arbeiter entlaſſen bezw.
ihnen gekündigt. Es iſt eine dauernde Verminderung
der Arbeiterzahl des Schiffsbaureſſorts beſchloſſen
worden.

Bukareſt, 28. Juli. Jm Café Makedonia ent
ſtand geſtern nachmittag zwiſchen dem Herausgeber
des hieſtgen Blattes „Bacanul“, Lazares Culecanta

und dem Makedorumänen Jolie Papahagi Streit,
weil erſterer die griechiſchen Aſpirationen in Makedonien
auf Koſten der Rumänen unterſtütze. Die Streitenden

zogen ihre Revolver und töteten einander
Bayreuth, 28. Juli. Mit der geſtrigen Auf

führung von Wagners „Siegfried“ erreichten die
bisherigen Aufführungen ihren Höhepunkt. Ernſt
KrausBerlin ſang den Siegfried mit hinreißendem
Schwung. Dem Kapellmeiſter Richter wurden leb
hafte Doationen vargebracht. Von den übrigen
Mitwirkenden zeichneten ſich beſonders Bräuer als
Mime, Bertram als Wotan und Frau Gulbranſon
als Brunhilde aus.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 27. Juli. Weizen 1000 kg Juli 175,75

Sept. 172,75, Okt. 173 50 M. Roggen 1000 kg Juli
139,00, Sept. 139,75, Okt. 140,00 M. Hafer 1000 kg
Jult 140,00, Sept. 139,50 M. Mais 1000 kg runder
loko Jult 117,00 Sept. 115,00 M. Rüböl 100 kg Jul
45,00 Dez. 45,80 M. Mat M

Die abermals höheren amerikaniſchen Preiſe ſowie die poli
tiſchen Nachrichten haben heute den Markt befeſtigt. Bei ver
einzelter Deckungsfrage und regelmäſſigem Konſumbegehr zogen
die Preiſe Mk. an Hafer auf veremehrtes Angebot
ſchwächer. Mais und Rüböl behauptet. Spiritus nicht
gehandelt.
e

Wodesanzeige.
Mittwoch abend 11 Uhr verſtarb nach qualvollem

Leiden meine innigſtgeliebte Frau e
krnestine Paul

im Alter von 30 Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt an
S der trauernde Gatte Markus FPakulla

und Kinder.
S Die Beerdigung findet in Halle von der Leſchen
N halle aus ſtatt. Kranzſpenden werden dankend abgelehnt

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

heit fallfen. Ange
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